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Katholıische Kırche und
Schwangerschaftskonfliktberatung In Deutschland,

g —  ran FEıne Bılanz ach ehn Jahren

ZManfred CS‘/pieker‚ 0sn@7’ück
DiIe katholische Kırche in Deutschlan: hat dıe 1970 einsetzenden Dıskussionen

dıe Reformen des Abtreibungsstrafrechts VOIlN Anfang krıtisch begleıtet. SO-
ohl dıe Deutsche Bıschofskonferenz als auch das Zentralkomuitee der deutschen
Katholıken wurden bIıs ZUT eIorm des 218 19972 nıcht müde, das Lebensrecht
geborener Kınder verteiıdigen und VOT den zerstörerischen Folgen eiıner reigabe
der Abtreibung für den Rechtsstaat S1e en auf dıe bewußtseinsbilden-
de Kraft des Strafrechts hingewlesen und arauf, daß das Lebensrec des ungebore-
1ICH Kındes 1Im Konflı auch dıe Interessen abtreibungswilliger Schwan-

verte1idigt werden muß Dıie katholısche OÖpposıtion jede eIorm, dıe das
Selbstbestimmungsrecht der chwangeren über das Lebensrec des ungeborenen
Kındes stellte, W dI rund re lang VO  } beeindruckender Konsequenz. S1e ent-
sprach ebenso der kırchlichen Teber das Verbrechen der Abtreıbung, W1Ie S1e das
Il Vatıkanısche Konzıl In Gaudıum el 5Spes und 1m Weltkatechiısmus VOIN 993 ZU
Ausdruck gebrac hatte*, WIEe den Artıkeln 1,1 und Z der deutschen Verfassung,
dıe den Schutz der Menschenwürde und des Lebensrechtes ZUl unverhandelbaren
Staatsaufgabe erklären.

Die en VO Kampf gegen die Abtreibungsgesetzgebung
ZUNYT Verteidigung des Beratungskonzepts

Eın Tolgenschwerer FÜC In dieser Linıe des kırc  ıchen W ächteramtes erfolgte
be]1l der Mehrheit der Deutschen Bıschofskonferenz und insbesondere ıhrem Vorsıt-
zenden arl Lehmann Im Sommer 1993 und 1Im Zentralkomitee der deutschen Ka-
holıken ZWwel re spater, 1m Sommer 1995 Was W dl der Hıntergrund dieses Bru-
ches? Das Bundesverfassungsgericht hatte In seinem Urteiıl VO 28 Maı 1993 den
Paradıgmenwechsel gebıillıgt, den der Bundestag In seıner eIorm des

IS Junı 19972 vollzogen hatte Das en des ungeborenen Kındes
sollte nıcht mehr Uurc en mıt Strafsanktionen bewehrtes Abtreibungsverbot,
sondern Urc eiıne oblıgatorısche Beratung der abtreibungswilligen Schwangeren
Il Vatıkanisches KOnZzıIl, Gaudıum el Spes 2 und S: KKK Vgl uch Johannes Paul .Evangelium 1ı1tae 58—63
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geschützt werden. Sollte sıch dıe Schwangere ach der eratung dennoch
eıner Abtreibung entschlıeßen, bleıibt S1e stralitfrel. Dıie Straffreiheıit galt als
Voraussetzung dieses Beratungskonzepts. Der Paradıgmenwechse opferte damıt Im
rgebnıs das Lebensrec des Kındes dem Selbstbestimmungsrecht der chwange-
1CI1

Den Keım für dıesen Paradızgmenwechsel hatte das Bundesverfassungsgericht be-
reıts In seinem ersten Abtreibungsurteıl VO Februar 1975 gelegt. Es hatte da-
mals /W dl dıe 1974 beschlossene Frıstenregelung als verfassungswIldrıg verworfen,
aber dem Gesetzgeber beschemıi1gt, daß nıcht gehindert Sel, »dıe grundgesetzlıch
gebotene rechtliıche Mißbillıgung des Schwangerschaftsabbruchs auch auf andere
Weılse ZU USATrTuC bringen als mıt dem ıttel der Strafdrohung«.“ Daß das
Gericht ann 1993 die 19972 beschlossene eIoOorm wıederum verwarf, lag nıcht
der erneu eingeführten Fristenregelung, sondern alleın daran, dal dıe Abtreibungen
innerhalb der ersten ZWO ochen der Schwangerschaft ach Beratung als »nıcht
rechtsw1ıdr12« deklarıert worden Wariecell und die Beratungsregelungen ach Meınung
des Gerichts iıhre Örılentierung Lebensschutz nıcht hınreichend eutlic werden
lheßen Der Paradızgmenwechsel VOIN der Strafandrohung ZU Beratungsangebot
wurde VO Gericht aber ausdrücklich als verfassungskonform bestätigt” und In dıe
vierte große eIOrm, das Schwangeren- und Famılıenhilfeänderungsgesetz VO IL
August 1995, übernommen.

Erste Irrntationen iIm 1INDII1IC auf dıe Konsıstenz der katholıschen OÖpposıtıon g —_
SCH den Paradızmenwechse zeigten sıch 1im Herbst 1992 Am Junı 19972 hatte Bı-
SC Lehmann In eiıner Stellungnahme eınem Gesetzesvorschlag VO  = SPD- und
DP-Abgeordneten eınen olchen Paradızmenwechse och ausdrücklıc abgelehnt
und SCWAaINL, die katholischen Beratungsstellen könnten sıch »nıcht ın eın erfTahren
einbınden lassen, das dıe Ausstellung einer Beratungsbescheinmigung eıner
sentlichen Voraussetzung tür dıe straffre1ie J1ötung eINes ungeborenen Menschen
macht«.“ Giut Nel Monate spater zeichnete sıch dıe Bıllıgung des Paradızgmenwech-
sels ab In seinem Eınleıitungsvortrag VOI der Herbstvollversammlung der Deutschen
Bıschofskonferenz ın ZU ema »Beratung zwıschen Lebensschutz und Ab-
treibung« Dl September 1992 ging CN Bıschof Lehmann 11UT och arum, daß dıe
auf TUnNn! des Paradızmenwechsels VOLTSCHOMUINCHECHN Abtreibungen nıcht auch och
das TadıKa »nıcht rechtsw1dr1g« erhalten. Der ogrößte Teıl des Vortrages drehte sıch

das och auiende Verfahren des Bundesverfassungsgerichts dıe eIiorm
des 21 VO Junı 1992 und dıe einstweılıge Anordnung des Gerıichts die-

eIorm VO August 1992 e1 erweckte Bıschof Lehmann den INATUC als
se1l ber dıe Überlegungen und Absıchten des mıt dem Verfahren eTabten Senats
bestens informıiert SCWESCH. Er gab Sschheblıc se1ıner offnung auftf eın Urteıil

Bundesverfassungsgericht, Entscheıidungen (B VerIGE), Band 39,
B VerfGE öS, 204 und Vgl uch Spleker, IC und Chatten eines Urteils. Zur Entscheidung

des Bundesverfassungsgerichts 218 VO 1993, 1n: Hans homas,  infrıed Hrsg., Das
zumutbare ınd DIie zweıte Bonner Friıstenregelung VOT dem Bundesverfassungsgerıicht, Herford 1993,

Presseinformationen der Deutschen Bıschofskonferenz VO 1992, Nr.
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Ausdruck, das den katholischen Beratungsstellen eıne Fortsetzung ıhrer Arbeıt e_

mögliche.”
Nachdem das en Maı 1993 verkündet und der Paradıgmenwechse g_

bıllıgt worden WAädl, tellte sıch Bıschof Lehmann voll hınter das Gericht Schlüssel-
dokument diıeses Kurswechsels und damıt des Bruches In der Wahrnehmung des
kırchlıchen Wächteramtes ist se1n Vortrag »Mut einem Odell« VOI dem In
Maınz tagenden Zentralrat des Soz1laldıenstes katholischer Frauen Jun1
1993 / war wurden ein1ge Aspekte des Urteıls krıtisıiert. aber der Paradızmenwech-
ce] wurde Berufung auf Ernst-Wolfgang Böckenförde als Notordnung des Sa-
kularen Staates verte1digt. Das Tötungsverbot ordnete Bıschof Lehmann e1genartı-
gerweılse nıcht dem säkularen Staat, sondern eıner vorwliegend relız1ösen T®

als Se1 CS nıcht zugle1ic dıie Legıitimitätsbedingung des säkularen Verfassungs-
taates ntgegen der ausdrücklıchen Feststellung des Urteıils, dıe Schwangere be-
stimme ber den Abbruch eıner chwangerschaft In »Letztverantwortung« selbst/.
und en Auslegungen cdieser »Letztverantwortung« 1Im Parlament und In
der Rechtswissenschaft® behauptete CI, der Begrıff »Letztverantwortung« gebe »der
Tau e1le1De keıne Entscheidungskompetenz« über das ungeborene Leben?

Ausführlıc außerte sıch Biıschof Lehmann ZUr Funktion des Beratungsscheines,
den Nachweiıls eiıner lebensorlientierten Beratung nannte DIies entsprach ZW al dem
unsch der Kırche, W dl rechtlich aber immer unhaltbar, weıl das Schwangerschafts-
konilıktgesetz 11UT dıe Vorstellung der chwangeren In eıner anerkannten Beratungs-
stelle und das Angebot eiıner Beratung verlangte, !° dıe chwangere aber. WIEe das
Bundesverfassungsgericht In seinem Urteil ZU bayerıschen Schwangerenbera-
LuNgSSSgESECIZ VO Oktober 1998 feststellte, sıch Sal nıcht auf das Beratungsange-
bot einlassen muß Sıe habe, das Gericht, eınen Rechtsanspruch auf den dıe Ab-
treibung ermöglıchenden Beratungsscheın, auch WENN »SsI1e dıe ründe, dıe S1e ZU

Schwangerschaftsabbruch bewegen, nıcht genannt hat« 1! Karl Lehmanns ADpO-
ogle des >T1ICUCIIM odells« oing weıt, daß nıcht wen1ıger als sechs Mal davor

das Beratungskonzept mıt dem Begrıff »Fristenregelung« umschreıben.

Karl Lehmann, eratung zwıschen Lebensschutz und Abtreıbung. Vortrag VOT der Herbstvollversamm-
lung der Deutschen Bıiıschofskonferenz In DAl 1992, hrsg VO Sekretarılat der Deutschen Bı-
schofskonferenz, 1992, 14{1.

Karl Lehmann, Mutlt einem odell Anmerkungen ZUT Entscheidung des Bundesverfassungsge-
richts ZUT egelung des Schwangerschaftsabbruches VO 1993, 1N; Reıter/R Keller, Hrsg., S
eı und Urteilsbildung, Freıburg 1993,

B VertTtGE 88, 270
Herbert Iröndle, ber das Unbegründbare der zweıten Bonner Fristenlösung, ıIn Hans homas/Wınfriıed

Hrsg., Das zumutbare Kınd, O., 168(1.: Wıllı Ge1ger, Menetekel, Eıne Krıitik der Ntische1-
dung des Bundesverfassungsgerichts VO) Maı 1993 ZU) sogenannten chwangeren- und Famıhenhıil-
fegesetz VO Julı 1992, ıIn Schriftenreihe der Juristenvereinigung ebensreC and 10, öln 1993,

Lehmann, Mut einem odell, @.. 240
J1 röndle,  ischer., StGB, Aufl!l (1999), Vor s Randnummer D; Raılıner Beckmann, Frıstenrege-

lung mıt Beratungsangebot Nnspruc un! Wiırklıchkei der Abtreibungsregelung, In Zeıtschrift
für Lebensrec Jg (1995), 24fft.
11 B VerfGE 98, 2725
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Er 1eß auch wI1ssen, WCeIl sıch seıne Warnungen richten: dıe ausdrücklıch In An-
führungszeıchen gesetzten »Lebensschützer«.

en1ıge Tage ach diesem Vortrag 1eß sıch der tändıge Rat der Deutschen Bı-
schofskonferenz, dem alle Diözesanbıschöfe angehören, autf se1ıner Sıtzung AAı
und Jun1ı 1993 auf diese Eınschätzung festlegen. Er bestätigte ausdrücklıch dıe
posıtıven Aussagen se1nes Vorsitzenden ber das en Er sprach dem Bundesver-
fassungsgerıcht für seıne emühungen eın >»NCUCS Modell« seıne Anerkennung
AaUus Im Beratungskonzept meınte eıne »deutlıche Verbesserung des Lebensschut-

sehen können. Der Beratungsschein okumentiere eıne ebenschützende Be-
ratung. Se1ine Aushändigung dıe chwangere sSe1 keıne cCooperatıo ad malum. Des-
halb gäbe CS auch keınennla für eın Ausscheıden der kırchliıchen Beratungsstellen
AUS dem gesetzlıchen Beratungssystem. Der tändıge Kat 1e CS im Gegenteıl für
»geboten«, daß dıe kırchlıchen Beratungsstellen ıhre Tätıgkeıt Tortsetzten, eıne \Ma-
tigkeıt, dıe be1 der Entscheidungsfindung des Gerıichts, W1Ie Bundesverfassungsrich-
ter Wınter den Bıschöfen In der Sıtzung schmeichelte, ogrober Bedeutung« g —_

13se1
In diıeser Sıtzung wurden dıe Weıchen für den künftigen Kurs der Deutschen Bı-

schofskonferenz gestellt. Dem Gesetzgeber und der Bundesreglierung wurde OOpe-
rationsbereitschaft sıgnalısıert, WEeNN SI1Ee be1 dem 1UN auszuarbeıtenden Gesetz den
Leıtliniıen des Verfassungsgerichtsurteil folgen und das Beratungskonzept
würden. Eın ME des Leıters des Kommıissarlats der deutschen 1SCNOoTe be1 der
Bundesreglierung, Prälat Paul Bocklet, den damalıgen Vorsitzenden der
DU/CSU-Fraktıon 1m Deutschen Bundestag olfgang chauDdle VO November
1993 dokumentierte diıese Kooperationsbereitschaft. Es scheıint dem Katholıschen
Uuro 11UT och dıe SCHAUC Umsetzung des Verfassungsgerichtsurteils 1Im

218 SOWIeE darum gehen, daß dıe Neuregelung nıcht als »Fristenregelung« be-
zeichnet WITd.

Ob dieses Kooperationskurses kam 6S ZU Konflıkt mıt dem Zentralkomıi-
ee der deutschen Katholıken, das den biıischöflichen Kurswechsel och bıs ZU

Frühjahr 1995 ablehnte und dessen amalıge Vorsitzende Rıta Waschbüsch sıch
nıcht scheute, wiederholt auf dıe Wiıdersprüche 1Im Verfassungsgerichtsurteil VO

28 Maı 1993 hinzuweılsen und das CC Konzept iım Gegensatz Bischof Lehmann
eıne »Fristenregelung« nennen.  I Während S1e dıe Bundestagsabgeordneten
appelherte, mehr Eindeutigkeıt in ıhrer Entscheidung für das en zeigen als das
Bundesverfassungsgericht, orderte das Katholische uUuro dıe Abgeordneten auf, dıe
orgaben des Bundesverfassungsgericht »uneingeschränkt und ungeschmälert«
beachten. Der stellvertretende Leıter des Katholıschen Büros mar Remlıing mahn-

das Zentralkomıitee der deutschen Katholıken schon 1Im Herbst 1993, den Begrıff
»Fristenregelung« ZUT Beschreibung des Beratungsmodells nıcht mehr VETWEIN-

Lehmann, Mutlt einem odell, ®., 25 Zr 2309 und 245
Ständıger Rat der Deutschen Bischofskonferenz, Protokall der Sıtzung VO 1993, Nr.
ıta Waschbüsch, Bericht ZUT Lage VOI der Vollversammlung des Zentralkomuitees der deutschen Ka-

Olıken Jl 1993, In erıiıchte und okumente des Zentralkomıitees der deutschen Katholıken
(1993) und dıes., Bericht ZUT Lage 576 1995, In erıchte und okumente 96 (1995),
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den ach der Verabschiedung der erneuten eIiorm des 218 2 August 1995
schwenkte das Zentralkomıitee der deutschen Katholıken ann auf den bıllıgenden
Kurs der 1SCNOTIe eın

Nur Z7Wel 1SCNOTIe opponılerten dıe Anpassung den Paradızgmenwechsel:
Erzbischof Dyba WIEeS dıe Beratungsstellen se1InNes Bıstums bereı1ts September
1993 keıne Beratungsscheine mehr auszustellen, wei1ıl dıe Fristenregelung mıt
Beratungsangebot VO Bundesverfassungsgericht uUurc eıne einstweılıge nord-
NUuNns ZU Junı 1993 In Ta geSseLzZt worden WAal, der Beratungsscheimm mıthın
VON dıiesem Jag se1ıne CUGE Bedeutung qals Tötungslızenz rhiıelt oachım ardı-
nal elsner 1eß dıe Pressestelle sSe1INESs Bıstums Februar 1994 eıne tellung-
nahme ZU Gesetzesentwurf der Regierungskoalıtion ZUT Umsetzung des erTas-
sungsgerichtsurte1ls verbreıten, In der d1eser Entwurf sehr kompetent und kritisch
analysıert und unumwunden »eıne klassısche Frıstenregelung« genannt wurde.

ber weder Erzbischof Dyba och ardına elisner konnten den Kurswechsel
der Deutschen Bischofskonferenz verhındern. Mıt dıesem Kurswechsel verschoben
sıch dıe Fronten. Hatten dıe 1SCHNOTIe bIs ZU Sommer 1993 dıe katholiısche ne
ZU Lebensrec des Embryos den deutschen Gesetzgeber verte1digt, egan-
1LICI S1e NUN, das deutsche Abtreibungsstrafrecht und se1ın Beratungskonzept
römıiısche Krıtık verteidigen. Es egann dıe mehr als vier Tre dauernde, ZermMUur-
ende, schlagzeilenträchtige, viele absorbierende und t1efe unden schlagen-
de Ausemandersetzung dıe Beteilıgung der Kırche der nachweispflichtigen
Schwangerschaftskonfliıktberatung, der VOI em Bischof Lehmann, dıe Mehr-
eıft der 1SCNOlIe und das Präsıdium des Zentralkomıitees der deutschen Katholıken
eiınerseıts und aps Johannes Paul Üüles: dıe Glaubenskongregatıon araına
Ratzınger SOWI1e eıne Minderheıt der deutschen 1SCHNOTe andererseıts beteıiligt
1C11

Die Auseinandersetzung mut Rom

Mıt großber Spannung wurde dıe Herbstvollversammlung der Deutschen 1SCNOTIS-
konferenz VO bıs 28 September 1995 In 9dıe Vollversamm -
lung ach der Verabschiedung der eIiorm aps Johannes Paul I1 hatte den B
chöfen Z September 1995 och eınen ME geschrieben, In dem 7 Wal eıne
deutlıche Anweısung bezüglıch der fällenden Entscheidung vermled, aber doch
spuren lı1eß, daß das Ende der kırchlıchen Beratung der nachweıispflichtigen
Schwangerschaftskonfliktberatung EerW Er sıch, schrıeb Johannes Paul
IL., »Im (Gew1issen verpflichtet«, ein1ge Grundsätze erınnern, dıe dıe 1SCANOTfe
be1l der »Neudefinıtion« der kırchlıchen Beratungstätigkeıt beachten ollten Der
Begrıff »Neudefinition« ze1gte, daß der aps Sanz offenkundıg nıcht VO  S eiıner Fort-

Presseamt des Erzbistums Köln, Pressedienst okumente Nr. 283 VO 1994
Diese Auseinandersetzung 1st analysıert In Spieker, Kırche und Abtreibung ıIn Deutschland UrTsa-

hen und Verlauf e1Ines on  S, aderborn 2000, 1321
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Seizung der bısher1ıgen Mıtwırkung gesetzlıchen Beratungssystem usg1ng DiIe
Bischöfe ollten dıe Beratungstätigkeıt / Wäal intens1ıvieren, aber 1eS mMUSSe g.-
schehen, »daß dıe Kırche nıcht miıtschuldıg wırd der Tötung unschuldıger Kın-
der«.  I Johannes Paul IL gab auch verstehen, dıe Gefahr eıner olchen Mıiıt-
schuld sah eben 1Im Beratungsschein, der de facto dıe alleinıge Voraussetzung
für eıne straffre1ie Abtreibung« geworden se1 Als WO jeden Z weiıfel der ıch-
(ung seıner Empfehlungen für dıe deutschen 1SCHNOoTle ausschliıeßen, zıt1erte auch
och dıe Erklärung VON Bıschof Lehmann VO Junı 1992, daß dıe Kırche sıch
nıcht In eın Verfahren eıinbınden lassen könne, das dıe Ausstellung eınes Beratungs-
scheıines eıner wesentlıchen Voraussetzung für dıe straffreıe Tötung eINeEs UNSC-
borenen Menschen mache.

DIie Deutsche Bischofskonferenz vermı1ed jedoch den vielerorts erwarteten Be-
schluß S1ıe kritisıerte Z W alr mehrere Regelungen des (jesetzes als eıne Ver-
schlechterung des Lebensschutzes für dıe ungeborenen Kınder, ZU2 daraus aber nıcht
dıe Konsequenz, dıe Miıtwirkung der kırchlichen Beratungsstellen der nachwels-
pflichtigen Schwangerschaftskonfliıktberatung einzustellen. DIe Bereıitschaft, sıch

diıeser Beratung weıterhın beteilıgen, W äal dıe olge der Bıllıgung des Paradıg-
menwechsels. Miıt der subtıilen Dıalektik. dıe se1ıne Stellungnahmen dıiıesem Pro-
blem 11U11 bıs 7U Herbst 1999 pragen sollte, rklärte Bischof Lehmann, daß INan

einerseılts »keıne endgültige Entscheidung« reffen konnte, daß INan andererseı1ts
aber »be1l er Vorläufigkeıt der Entscheidung eine grundsätzlıche Orientierung für
dıe Weıterarbeıt VOTSCHOMMEN« habe 18

Dıie Vollversammlung setizte eıne Arbeıtsgruppe V Ol fünf Bıschöfen ehmann,
Saıler, Kasper, eısner und Wetter) e1In, dıe mıt dem aps und der Glaubenskongre-
gatıon Gespräche über dıe Beteiulıgung der Kırche der Schwangerschaftskonflikt-
eratung aufnehmen sollte Diese Gespräche fanden Dezember 1995 und ach
einem einJährıgen Moratorium prı 1997 In Rom S1e zeiıgten erhebliche
Dıfferenzen In der Beurteilung des Beratungskonzepts, des Beratungsscheins und
der kırchlichen Miıtwirkung der gesetzlıchen Konflıktberatung SO fand auf Bıtten
der Arbeıtsgruppe Maı 199 / eın »Krisengipfel« in Rom eıne eintägıge
Konferenz er Diözesanbıischöfe mıt aps Johannes Paul IL., den Kardınälen Rat-
zınger und Sodano SOWIE weıteren Vertretern der Kurile. el o1ng CGS dıe An-
wendung der kırchlıcheneZUT Abtreibung 1m Kontext eiıner pluralıstıschen Ge-
sellschaft

Am IM Januar 1998 teılte aps Johannes Paul 11 den deutschen Bıschöfen se1ıne
Entscheidung mıt Da der Beratungsschein ach dem deutschen Abtreibungsstraf-
recht »eIne Schlüsselfunktion für dıe Durchführung straffre1ier Abtreıibungen erhal-
ten hat«, bat dıe 1SCHNOoTie eindringlıch, » Wege iınden, daß eın Scheıin olcher166  Manfred Spieker  setzung der bisherigen Mitwirkung am gesetzlichen Beratungssystem ausging. Die  Bischöfe sollten die Beratungstätigkeit zwar intensivieren, aber dies müsse so ge-  schehen, »daß die Kirche nicht mitschuldig wird an der Tötung unschuldiger Kin-  der«.!7 Johannes Paul II. gab auch zu verstehen, wo er die Gefahr einer solchen Mit-  schuld sah: eben im Beratungsschein, der »nun de facto die alleinige Voraussetzung  für eine straffreie Abtreibung« geworden sei. Als wolle er jeden Zweifel an der Rich-  tung seiner Empfehlungen für die deutschen Bischöfe ausschließen, zitierte er auch  noch die Erklärung von Bischof Lehmann vom 10. Juni 1992, daß die Kirche sich  nicht in ein Verfahren einbinden lassen könne, das die Ausstellung eines Beratungs-  scheines zu einer wesentlichen Voraussetzung für die straffreie Tötung eines unge-  borenen Menschen mache.  Die Deutsche Bischofskonferenz vermied jedoch den vielerorts erwarteten Be-  schluß. Sie kritisierte zwar mehrere Regelungen des neuen Gesetzes als eine Ver-  schlechterung des Lebensschutzes für die ungeborenen Kinder, zog daraus aber nicht  die Konsequenz, die Mitwirkung der kirchlichen Beratungsstellen an der nachweis-  pflichtigen Schwangerschaftskonfliktberatung einzustellen. Die Bereitschaft, sich  an dieser Beratung weiterhin zu beteiligen, war die Folge der Billigung des Paradig-  menwechsels. Mit der subtilen Dialektik, die seine Stellungnahmen zu diesem Pro-  blem nun bis zum Herbst 1999 prägen sollte, erklärte Bischof Lehmann, daß man  einerseits »keine endgültige Entscheidung« treffen konnte, daß man andererseits  aber »bei aller Vorläufigkeit der Entscheidung eine grundsätzliche Orientierung für  die Weiterarbeit vorgenommen« habe.!8  Die Vollversammlung setzte eine Arbeitsgruppe von fünf Bischöfen (Lehmann,  Saier, Kasper, Meisner und Wetter) ein, die mit dem Papst und der Glaubenskongre-  gation Gespräche über die Beteiligung der Kirche an der Schwangerschaftskonflikt-  beratung aufnehmen sollte. Diese Gespräche fanden am 5. Dezember 1995 und nach  einem einjährigen Moratorium am 4. April 1997 in Rom statt. Sie zeigten erhebliche  Differenzen in der Beurteilung des Beratungskonzepts, des Beratungsscheins und  der kirchlichen Mitwirkung an der gesetzlichen Konfliktberatung. So fand auf Bitten  der Arbeitsgruppe am 27. Mai 1997 ein »Krisengipfel« in Rom statt, eine eintägige  Konferenz aller Diözesanbischöfe mit Papst Johannes Paul II., den Kardinälen Rat-  zinger und Sodano sowie weiteren Vertretern der Kurie. Dabei ging es um die An-  wendung der kirchlichen Lehre zur Abtreibung im Kontext einer pluralistischen Ge-  sellschaft.  Am 11. Januar 1998 teilte Papst Johannes Paul II. den deutschen Bischöfen seine  Entscheidung mit. Da der Beratungsschein nach dem deutschen Abtreibungsstraf-  recht »eine Schlüsselfunktion für die Durchführung straffreier Abtreibungen erhal-  ten hat«, bat er die Bischöfe eindringlich, »Wege zu finden, daß ein Schein solcher  Art ... nicht mehr ausgestellt wird«. Es gehe in dieser Problematik um »eine pastora-  17 Johannes Paul II., Brief an die deutschen Bischöfe vom 21. 9. 1995, in: Rainer Beckmann, Der Streit um  den Beratungsschein, Würzburg 2000, S. 200.  18 Karl Kardinal Lehmann, Pressebericht der Versammlung der Deutschen Bischofskonferenz vom 25. bis  ISSnıcht mehr ausgestellt WITd«. ESs gehe In diıeser Problematık »e1ıne pastora-

Johannes Paul 11., TIe dıe deutschen Bıschöfe VO Zl 1995, 1n; Raıner Beckmann, Der Streit
den Beratungsscheıin, ürzburg 2000, 200

arl Kardınal Lehmann, Pressebericht der Versammlung der Deutschen Biıschofskonferen: VO bıs
2 1995,
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le rage mıt offenkundıgen lehrmäßigen Implıkationen, ıe für dıe Kırche und dıe
Gesellschaft In Deutschlan und weıt darüber hınaus VO  — Bedeutung 1St«. Botschaft
und Handlungsweıise der Kırche In der rage der Abtreibung müßten »IN ıhrem
sentlıchen Gehalt in en Ländern dıeselben SEeIN«. ber der aps orderte dıe Bı-
schöfe nıcht auf, sıch AdUus der Schwangerschaftskonfliıktberatung zurückzuzıehen. Im
Gegenteıl, S1e ollten ıhren FEınsatz In der Beratung verstärken, aber berücksichtigen,
daß dıe Präsenz der Kırche In der Schwangerenberatung nıcht VO Angebot des Be-
ratungsscheıines abhängen darft. 1C der wang des Strafrechts urtfe dıe Frauen In
dıe kırchlıchen Beratungsstellen führen, sondern dıe sachlıche Kompetenz, dıe
menschlıche Zuwendung und dıe Bereıitschaft konkreter i  ( dıe darın anzutref-
fen sind.!” Eın Kommentar des päpstlıchen Staatssekretarılats diesem rıef, der
gleichzeıt1g mıt dem TI1e veröffentlich wurde, ze1ıgte den INst der Lage und dıe
Verbindlichkeit der Entscheıidung. Der aps habe S1e »In se1ıner Verantwortung als
oberster Hırte der Kırche« getroifen.

gle1ic dıe deutschen 1SCNOTe auf der Sıtzung des Ständıgen Rates Ja-
Ual 1998 In ürzburg erklärten: » Wır werden diıeser Bıtte olge leiısten«, W dl der
päpstliıche DEVO In Januar nıcht das Ende der Jahrelangen Auseinandersetzung,
sondern der nfang eInNnes och 1e] größeren Dramas, das sıch och einmal fast ZWeIl
e lang hinzog und In dessen Verlauf sıch Johannes Paul IL und dıe Kardınäle
Ratzınger und Sodano vIier weıteren Briefen dıe deutschen 1SCNOTe bzw. ihren
Vorsıtzenden genötigt sahen. |DITS Deutsche Bıschofskonferenz sefifzte eıne AT-
beıtsgruppe e1n, dıe beraten sollte, W1e dıe Beratungstätigkeıt »ohne eınen Scheıin
der bısherıgen Art« fortgesetzt werden könne. DiIe Arbeıtsgruppe, deren Mıtgheder
DIS auf eıne Ausnahme (Elısabeth Freıfrau VOoO  s Üün1ınc VO  s Bıschof Lehmann
selbst ausgewählt wurden, 1e 3 sıch acht Monate Zeıt Ihre Beratungen wurden mal3-
eblıch VON Ernst-Wolitfgang Böckenförde epragt, jenem Verfassungsrichter, der
auch das Abtreibungsurteıl VOoO D Maı 1993 stark beeinflußt hat und der INZWI-
schen AUus dem Bundesverfassungsgericht ausgeschlıeden W dl. Daß der Arbeıts-

eiınem Verzicht auf den Beratungsschein würde, den als Verfas-
sungsrıichter gutgeheıben hatte, W äal aum Am Januar 1999 empfTahl
dıe Arbeıtsgruppe den Bıschöfen enn auch, dıe Beratungstätigkeıt ach den VOor-
schrıften des Schwangerschaftskonfliktgesetzes fortzusetzen und Beratungs-
scheıin festzuhalten, diesen aber mıt einem »Beratungs- und Hılfeplan« verbın-
den, der eıne rechtsverbıindlıche Auflıstung er der Schwangeren gemachten S_
angebote enthalten und dıe Ausrichtung der eratung Lebensschutz och mehr
verdeutlıchen sollte

Diese Empfehlungen, dıe dıe Vollversammlung der Deutschen Bıschofskonferenz
ım Februar 1999 In Lingen dann be1 18 Gegenstimmen übernahm, wıdersprachen
nıcht L1UT der rklärung VO Januar 1998, der Bıtte des Papstes olge elısten

Johannes Paul 1L., Schreıiben dıe deutschen Bıschöfe VO I 1998, Beckmann, Ox,

Kommentar des Staatssekretarlats ZU) Schreıben VO)  e aps Johannes Paul IL dıe deutschen Bıschö-
fe VO IM 1998, ın Beckmann, O., 208
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wollen, SIE übersahen auch eıne fatale olge für dıie kırchlichen Beratungsstellen, In
die rund 20% der Rat suchenden Chwangeren mıt Abtreibungsüberlegungen, rund
SO aber allgemeıner Wünsche Rat und kommen. Wenn den ab-
treibungswiıllıgen Schwangeren mıt dem Beratungsscheıin eıne rechtsverbıindlıche
Auflıstung der Hılfsangebote ausgehändıgt worden ware, hätten dıe anderen
chwangeren sıch als Hılfsbedürftige zwelıter Klasse vorkommen mussen Sıe hätten
mıt Sıcherheıit versucht, dies dadurch umgehen, daß S1e ebenfalls Abtreibungab-
sıchten außern, auch WEeNnNn S1e S1e vielleicht 1L1UT vortäuschen, L1L1UT ebenfalls dıe
rechtsverbiındlıchen Hılfsangebote erhalten. Der kırchliche Beratungsscheıin mıt
verbindlıchem Beratungsbrief hätte, ware denn realısıert worden, kontraproduktıi-

Systemanre1ze ausgeübt.
Dıie 1SCNOTe legten ıhren eSCHNIuU 1Im März 1999 dem aps ZUT Genehmigung

VOIL. Johannes Paul 11 genehmigte ZUT Überraschung en Kritiker des Beratungs-
scheıins den eSCHNIuU der 1SCNOTe Jun1ı 1999, verband dıe Genehmigung aber
ZUT Überraschung en Verte1idiger des Beratungsscheıins mıt Zzwel Auflagen Erstens
mMuUSse der Beratungsscheımn den /usatz erhalten: » Diese Bescheimigung kann nıcht
ZU1 Durchführung straffre1ier Abtreibungen verwendet werden«, und zweıtens MUSSeEe

en Schwangeren, dıe Rat und brauchen, ausgehändıgt werden, nıcht 11UT

jenen, dıe Abtreibungsabsıchten hegten.““
Bıschof Lehmann versuchte In einem Te den Nuntıus, Erzbischof (Gn10vannı

LaJjolo, In dem sıch bıtter ber das seıner Ansıcht ach unzureichende Verständnıis
des Papstes für dıe deutsche Sıtuation beschwerte, dıe Auflage elımınıeren
oder wen1gstens entschärfen %4 Dieser Versuch scheıterte, aber der Nuntius g_
stand ıIn selner Antwort immerhın c Se1 »den Bıschöfen überlassen überprü-
fen, ob CS och möglıch Ist, daß dıe katholischen Schwangerschaftskonfliıktbera-
tungsstellen 1Im staatlıchen S5System, W1e CS im chwangeren- und Famıhlienhıilfeän-
derungsgesetz (Paragraph ll VO Dl August 1995 vorgesehen ISt, verbleiben«,
und C: versıicherte, »der Heılıge würde sıch einem erble1 der edaın-
un nıcht wıdersetzen, dalß dıe Beratungsbescheimigung dıe168  Manfred Spieker  wollen, sie übersahen auch eine fatale Folge für die kirchlichen Beratungsstellen, in  die rund 20% der Rat suchenden Schwangeren mit Abtreibungsüberlegungen, rund  80% aber wegen allgemeiner Wünsche um Rat und Hilfe kommen. Wenn den ab-  treibungswilligen Schwangeren mit dem Beratungsschein eine rechtsverbindliche  Auflistung der Hilfsangebote ausgehändigt worden wäre, hätten die anderen  Schwangeren sich als Hilfsbedürftige zweiter Klasse vorkommen müssen. Sie hätten  mit Sicherheit versucht, dies dadurch zu umgehen, daß sie ebenfalls Abtreibungab-  sichten äußern, auch wenn sie sie vielleicht nur vortäuschen, nur um ebenfalls die  rechtsverbindlichen Hilfsangebote zu erhalten. Der kirchliche Beratungsschein mit  verbindlichem Beratungsbrief hätte, wäre er denn realisiert worden, kontraprodukti-  ve Systemanreize ausgeübt.  Die Bischöfe legten ihren Beschluß im März 1999 dem Papst zur Genehmigung  vor. Johannes Paul II. genehmigte zur Überraschung aller Kritiker des Beratungs-  scheins den Beschluß der Bischöfe am 3. Juni 1999, verband die Genehmigung aber  zur Überraschung aller Verteidiger des Beratungsscheins mit zwei Auflagen. Erstens  müsse der Beratungsschein den Zusatz erhalten: »Diese Bescheinigung kann nicht  zur Durchführung straffreier Abtreibungen verwendet werden«, und zweitens müsse  er allen Schwangeren, die Rat und Hilfe brauchen, ausgehändigt werden, nicht nur  jenen, die Abtreibungsabsichten hegten.”!  Bischof Lehmann versuchte in einem Brief an den Nuntius, Erzbischof Giovanni  Lajolo, in dem er sich bitter über das seiner Ansicht nach unzureichende Verständnis  des Papstes für die deutsche Situation beschwerte, die erste Auflage zu eliminieren  oder wenigstens zu entschärfen.”? Dieser Versuch scheiterte, aber der Nuntius ge-  stand in seiner Antwort immerhin zu, es sei »den Bischöfen überlassen zu überprü-  fen, ob es noch möglich ist, daß die katholischen Schwangerschaftskonfliktbera-  tungsstellen im staatlichen System, so wie es ım Schwangeren- und Familienhilfeän-  derungsgesetz (Paragraph 5ff.) vom 21. August 1995 vorgesehen ist, verbleiben«,  und er versicherte, »der Heilige Stuhl würde sich einem Verbleib unter der Bedin-  gung nicht widersetzen, daß die Beratungsbescheinigung die ... Klausel enthält«.°  Damit nahm das Unglück seinen Lauf. Der Ständige Rat erklärte am 22. Juni 1999:  »Wir folgen diesem Ersuchen des Papstes, indem wir in der Schwangerenkonfliktbe-  ratung bleiben und den klärenden Zusatz in das Dokument aufnehmen.«“* Auf die  zweite Auflage des Papstes, den neuen Schein allen Rat suchenden Schwangeren  auszustellen, gingen die Bischöfe nicht ein.  Die Motive der Bischöfe, dem Zusatz auf dem Beratungsschein zuzustimmen,  waren vermutlich sehr verschieden. Die einen stimmten zu, weil sie dachten, endlich  den Konflikt mit Rom beenden zu können. Die anderen stimmten zu, weil sie eine  2! Johannes Paul II., Schreiben an die deutschen Bischöfe vom 3. 6. 1999, in: R. Beckmann, a. a. O., S. 224.  22 Karl Lehmann, Fax an den Apostolischen Nuntius vom 12. 6. 1999, in: R. Beckmann, a. a. O.,  S. 230ff.  23 Brief des Apostolischen Nuntius an den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz vom 16. 6.  1999, in: R. Beckmann, a. a. O., S. 233.  24 Erklärung des Ständigen Rates der Deutschen Bischofskonferenz vom 22. 6. 1999, in: R. Beckmann,  a. a./@. S! 234.Klausel enthält« 2
Damıt ahm das Unglück seıinen Lauf. Der tändıge Rat rklärte Junı 1999
»Wır Lolgen dıesem Ersuchen des Papstes, indem WIT In der SchwangerenkonftIlıktbe-
ratung bleiben und den klärenden /usatz In das Dokument aufnehmen .«  24 Auf dıe
zweıte Auflage des Papstes, den Scheıin en Rat suchenden chwangeren
auszustellen, gingen dıe 1SCHNOTe nıcht eın

DiIe Motive der 1SCHOTe, dem /usatz auf dem Beratungsscheıin zuzustiımmen,
vermutlıch sehr verschlıeden. Dıie eiınen stimmten Z weıl S1e dachten, ndlıch

den Kontflıkt mıt Rom beenden können. DIe anderen stimmten Z  9 we1l S1e eıne

21 Johannes Paul H Schreıiben dıe deutschen 1SCANOTe VO 1999, Inme® Beckmann, O., UZ
arl Lehmann, Fax den Apostolıschen Nuntius VO 1999, In Beckmann, O.,

Brief des Apostolıschen Nuntius den Vorsıtzenden der Deutschen Bıschofskonferen VO)

19909, In Beckmann, O., DE
rklärung des Ständiıgen ates der Deutschen Bıschofskonferenz VO) 1999, ıIn Beckmann,
O 234
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Chance sahen, In der nachweıspflichtigen Schwangerschaftskonfliktberatung
verbleiben Nur Erzbischof Dyba enthıelt sıch der Stimme. Bıschof Lehmann
machte schon In seiıner Presseerklärung Junı 1999, dıe 1m Fernsehen lıve
übertragen wurde, und annn och einmal In einem 28 Jun1ı veröffentlichten
»Splegel«-Gespräch eutlıch, daß dıe Kırche 11U11 In der gesetzlıchen chwanger-
schaftskonflıktberatung bleiben werde, daß der päpstlıche /usatz auf dem era-
tungsscheın 11UT eiıne rechtlich unverbıindlıiche ethısche Aufforderung sel, dıe der
Staat auch lgnorleren könne, und daß dıe Kırche, sollte der Staat solche Beratungs-
scheıiıne des /usatzes nıcht anerkennen, dıes gerıichtlıch klären lassen WCCI-
de 25

Damıt W äal abzusehen, dalß der » W ürzburger Schein« keıne LÖösung W dl. rzbIi-
SC Dyba sprach VO  = »Etikettenschwindel« 26 araına eısner bat den aps mıt
einem MSVO Julı 1999 arstellung. Seıine ernITage lautete, ob CGS wırk-
ıch der Intention des Papstes entspreche, »den Beratungsscheun mıt dem gewünsch-
ten /usatz versehen und trotzdem dulden, daß ıhn der Staat ignoriert«.  2U Dıe
Klarstellung erfolgte In eıner Konferenz, der aps Johannes Paul IL., dıe ardı-
näle Ratzınger und S5Sodano, welıltere Erzbischöfe des Stuhles und seıtens der
Deutschen Bıschofskonferenz der Vorsıtzende Lehmann SOWIEe dıe Kardınäle Meıs-
NCT, Sterzinsky und Wetter September 1999 In Castelgandolfo ZUSaTILINTNECIMN-

kamen. In einem gemeıInsameneteılten dıe araınale Ratzınger und Sodano den
deutschen Bıschöfen 18 September dıe Ergebnisse der Konferenz mıt DiIe Kır-
che könne nıcht In der nachweıspflichtigen Schwangerschaftskonfliktberatung ble1-

28ben, WeNnNn der Staat den päpstlıchen /usatz auf dem Beratungsscheıin 1gnorlere.
Dıiese VO aps veranlaßte urücknahme se1ıner Genehmigung des Beratungs-

scheıines VO Jun1ı 1999 nıcht 11UT erheDBlıcher Krıtiık vieler 1SCHNoOolfie
ardına Meısner, dem unterstellt wurde, den Würzburger Konsens VO Jun1ı ZC61-

StOTrTt aben, sondern auch eiıner paltung der Deutschen Bıschofskonferenz auf
der Herbstvollversammlung VO bıs September 1999 In ährend
Dıö6zesanbıischöfe aliur plädıerten, 11U11 ndlıch eiıne Neuordnung der Beratung e1IN-
zuleıten, »dıe eıne Ausstellung VO  } Beratungsnachweısen, dıe straffreıe Abtreıbun-
SCH ermöglıchen, nıcht mehr vorsieht«, ühlten sıch dıe anderen 13 verpflichtet, dem
aps be1l dem 1m November bevorstehenden Ad-Lımıina-Besuc In Rom »ıhre VOI-
bleibenden edenken« eıne Neuordnung vorzutragen.  29 S1e legten ıhre Be-

arl Lehmann, Statement In der Pressekonferenz 1999, ın Beckmann, ©),
deTS.. Das kann der aps Sal nıcht, Interview mıt dem »Splegel« VO) 1999,

Johannes Dyba, Etikettenschwındel und Heuchele1 mache ich nıcht mıt, Interview mıt der » Welt« VO
1999

oachım Kardınal Meısner, Eın für miıch geradezu unlösbares Dılemma, 1n »Kölnısche Rundschau«
VO' 1999 Vgl uch ders., Mıiıt dem Herzen sehen. Chance und Aulftrag der Kırche Begınn des
drıtten Jahrtausends, Aachen 2000, 109T.

Schreiben der Kardınäle Ratzınger und Sodano dıe deutschen Bischöfe VO 1999, ın Beck-
INa O., 2472

Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz VO 1999, In Beckmann, O* Der
Dıiözesanbischof Dyba W ar VO  — dem Konflıkt N1IC. mehr betroffen, da das Beratungssystem In seinem
Bıstum längst NECU geordne!
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en bereıts Oktober 1999 In einem ME VOIL, autf den der aps araına
Sodano OUOktober, alsSO och VOT dem Ad-Lımmma-Besuch, 1eß Weıl
das Gesetz In eutschlan den Lebensschutz Urc dıe Beratung ber den NachweIls
der Beratung ZU ıttel der erfügung ber das menscnilıiıche en macht, könne
dıe Kırche daran nıcht mıtwiırken. Der W ürzburger esSchIu VO Junı 1999 ha-
be deshalb mıte dıe Krıtık der Offentlichkeit auf sıch SCZOSCHN. Es handle sıch
beı der nachweıspilichtigen Schwangerschaftskonfliıktberatung eıne Cooperatıo
ad malum, dıe dıe Kırche belaste, dıe arne1 und Entschıedenheit iıhres Zeugnisses
Vverau und dıe deshalb mıt iıhrem moralıschen Auftrag und ıhrer Botschaft CI-

eınbar se1 Es se1 falsch., In dieser rage eıne Güterabwägung vorzunehmen, und
zulässıg, dıe geretteten Kınder dıe Zahl der abgetriebenen aufzurechnen. DIe
Behauptung, chwangere in Konflıktsıtuationen würden 11UT dann ZUT kırchlichen
Beratung kommen, W S1e autf eınen Scheıin hoffen könnten, wırd zurückgewılesen.
Es SCe1 nıcht akzeptabel, WENnNn dıe Kırche In dieser AC zuallererst dem wang des
Staates und der Attraktıon des Scheıines vertraut »Die Kırche auf Freıiheıt. S1e

nıcht auf UNANSCHICSSCHC Lockmittel« *0 Dıie 1SCNOTe selbst en dıesen
Brietf nıcht veröffentlicht. ı(®) einmal jene 1SCHNOoTfe erhielten ıhn, dıe dıe
Entscheidung des Papstes, autf den Beratungsscheıin verzıichten, nıcht opponıert
und den TIeE den aps deshalb nıcht unterzeıchnet hatten.

DiIe olIfnung, mıt dıiıesem TIe könne der vierJährıge Konflıkt der deutschen Bı-
schöfe mıt Rom ndlıch eın Ende fınden, rog Während des Ad-Lımıina-Be-
suches November 1999 versuchte Bıschof Lehmann dem aps eın /uge-
ständnıs abzuringen, daß dıe einzelnen Bıstümer In der Schwangerschaftskonflıktbe-
ratung unterschiedliche Regelungen praktızıeren könnten. Damıt sollte die VCIWOI-

fene Posıtiıon eiıner Beratung mıt Nachweil1s dem antel pastoraler Freiheıit und
Te ZU1 Geltung gebrac werden. och aps Johannes Paul 11 lehnte ab
Das Zeugn1s der 1SCHNOTe In dieser rage MUSSeE »eindeutıg und einmüt12« ausfallen
Er gab se1ıner offnung usdruck, daß dıe Beratungstätigkeıt der Kırche In Deutsch-
and gemä selner Weısung bald endgültig NEeCUu geordnet werde }! Bıschof Lehmann
orderte auf., »sıch für eıne einheıtliıche Lösung einzusetzen«, weıl CN »IN einem
en Maß für schädlıch« alte, In diıeser wiıichtigen Angelegenheıt »ZWel verschıle-
ene Vorgehensweılsen innerhalb desselben Epıskopats akzeptieren.«  S In der SIt-
ZUN® des Ständıgen Rates beschlossen dıe 1SCNOTfe ann endlıch, 1m auTtfe des Jah-
WG 2000 »e1ine Neuordnung der katholıschen Beratung 1Im Sınne der Weısung des

33Papstes durchzuführen«

Angelo ardına 5odano, TIe VO 999 jene eutfsche ıschöfe, dıie dem aps
1999 ihre Bedenken geschrıeben hatten, veröffentlicht ıIn Spieker, Kırche und Abtreibung In Deutsch-
land, O., 176 T,

Johannes Paul LU Ansprache dıe drıtte Gruppe der deutschen Bıschöfe anläßlıch ıhres Ad-Lımiıina-
Besuches 11 1999, /Ziffer S, ın Osservatore KRomano (deutschsprachıge Wochenausgabe) VO

Jal 1999
ohannes Paul 11., Brief Bıschof Lehmann VU I 1999, ın Beckmann, X; Z
rklärung des Ständıgen aftes der Deutschen Bıschofskonferenz VO 23 Ia 1999, IN Beckmann,

O., Z
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Während dıe 1SCNOTe V Ol aderborn (Degenhardt), Speyer (Schlembach und
öln ardına. Meısner) dıe Beratung In ıhren Bıstümern bereıts 1mM ersten albjahr
2000 IIC regelten, beendeten alle anderen Bıstümer mıt Ausnahme des Bıstums
Limburg ihre Beteiulıgung der nachweıspiflichtigen chwangerschaftskontlıktbe-
ratung 7U Januar 2001 Bıschof amphaus VON Limburg 1e ß sıch für eiıne Neu-
regelung In seinem Bıstum Monate länger Zeıt rst nachdem ıhn der aps In e1-
19(% TIeVO März 2002 angewlesen hatte, keıne Beratungsscheine mehr Uu-

stellen, und dıe /uständıgkeıt für dıe Neuordnung We1l  1SCHO Piıeschl übertragen
hatte,*“ erTolgte 1m Sommer 2002 auch 1m Bıstum Limburg eiıne Neuordnung.

Der Vereıin »Donum Vitae«

Inzwıschen aber W dl VOIN Mıtglıedern des Zentralkomitees der deutschen Katholi1-
ken der Vereıiın »Donum Vıtae« gegründet worden, dessen Ziel, dıe Vorsıtzende
und rühere Präsıdentin des Zentralkomıiıtees der deutschen Katholıken Rıta asch-
UuSC. dıe Fortsetzung der katholıschen Schwangerschaftskonfliktberatung 1st
»natürlıch mıt Ausstellung der Beratungsbescheinigung«. ” Der Vereıin spaltete dıe
Kırche 1Im 1INDI1IC auf dıe Präsenz der Katholıken In der chwangerenberatung. Die
Gründung erTolgte deptember 1999 Ina jenem Jag, dem Bıschof
Lehmann das Ende der kırchliıchen Mıtwırkung der nachweıispflichtigen Schwan-
gerschaftskonflıktberatung ankündıgte. S1ıe zeıchnete sıch se1ıt Jun1ı 1997 ab Damals
begann das Zentralkomıitee der deutschen Katholıken, VON seinem Kurs, dıe Posıtion
der katholischen Kırche In der Abtreibungsproblematık den deutschen (je-
setzgeber vertei1digen, abzuweıchen und das deutsche Abtreiıbungsstrafrecht und
se1n Beratungskonzept gegenüber dem aps und der Glaubenskongregatıon VOI-

teıdıgen. DIe päpstlıche Entsche1idung, dıe Mıtwiırkung der katholiıschen Kırche
der gesetzlıchen Schwangerschaftskonfliktberatung In Deutschlan beenden,
wurde VO Präsıdium des Zentralkomıitees als »zutliefst unsıttliıch« bezeichnet © Dıiıe
Inıtlatıve ZUT Gründung VOIN » Donum Vıtae« se1 deshalb »Zwingend« SCWECSCH, 20800

das katholische Engagement In der SchwangerschaftskonfliıktberatungKatholische Kirche und Schwangerschaftskonfliktberatung  171  Während die Bischöfe von Paderborn (Degenhardt), Speyer (Schlembach) und  Köln (Kardinal Meisner) die Beratung in ihren Bistümern bereits im ersten Halbjahr  2000 neu regelten, beendeten alle anderen Bistümer mit Ausnahme des Bistums  Limburg ihre Beteiligung an der nachweispflichtigen Schwangerschaftskonfliktbe-  ratung zum 1. Januar 2001. Bischof Kamphaus von Limburg ließ sich für eine Neu-  regelung in seinem Bistum 14 Monate länger Zeit. Erst nachdem ihn der Papst in ei-  nem Brief vom 7. März 2002 angewiesen hatte, keine Beratungsscheine mehr auszu-  stellen, und die Zuständigkeit für die Neuordnung Weihbischof Pieschl übertragen  hatte,?* erfolgte im Sommer 2002 auch im Bistum Limburg eine Neuordnung.  3. Der Verein »Donum Vitae«  Inzwischen aber war von Mitgliedern des Zentralkomitees der deutschen Katholi-  ken der Verein »Donum Vitae« gegründet worden, dessen Ziel, so die Vorsitzende  und frühere Präsidentin des Zentralkomitees der deutschen Katholiken Rita Wasch-  büsch, die Fortsetzung der katholischen Schwangerschaftskonfliktberatung ist —  »natürlich mit Ausstellung der Beratungsbescheinigung«.°> Der Verein spaltete die  Kirche im Hinblick auf die Präsenz der Katholiken in der Schwangerenberatung. Die  Gründung erfolgte am 24. September 1999 in Fulda, an jenem Tag, an dem Bischof  Lehmann das Ende der kirchlichen Mitwirkung an der nachweispflichtigen Schwan-  gerschaftskonfliktberatung ankündigte. Sie zeichnete sich seit Juni 1997 ab. Damals  begann das Zentralkomitee der deutschen Katholiken, von seinem Kurs, die Position  der katholischen Kirche in der Abtreibungsproblematik gegen den deutschen Ge-  setzgeber zu verteidigen, abzuweichen und das deutsche Abtreibungsstrafrecht und  sein Beratungskonzept gegenüber dem Papst und der Glaubenskongregation zu ver-  teidigen. Die päpstliche Entscheidung, die Mitwirkung der katholischen Kirche an  der gesetzlichen Schwangerschaftskonfliktberatung in Deutschland zu beenden,  wurde vom Präsidium des Zentralkomitees als »zutiefst unsittlich« bezeichnet.?° Die  Initiative zur Gründung von »Donum Vitae« sei deshalb »zwingend« gewesen, »um  das katholische Engagement in der Schwangerschaftskonfliktberatung ... fortzufüh-  ren«.?’ Die Herbstvollversammlung des Zentralkomitees billigte am 19. November  1999 mit rund 85% der Stimmen diese Initiative. Sie rief »alle Katholikinnen und  Katholiken in Deutschland auf, >»Donum Vitae« aktiv zu unterstützen«.°® »Donum  3 Johannes Paul II., Brief an Bischof Franz Kamphaus vom 7. 3. 2002, in: »Die Tagespost« vom 12. 3.  2002.  35 Rita Waschbüsch, Zur Gründung von »Donum Vitae« e.V., in: Berichte und Dokumente 111 (2000),  S. 30.  3 Erklärung des Präsidiums des Zentralkomitees der deutschen Katholiken zum Ergebnis des Gesprächs  deutscher Bischöfe mit dem Papst zur Schwangerschaftskonfliktberatung, in: Mitteilungen des Zentralko-  mitees der deutschen Katholiken 509/99 vom 16. 9. 1999.  37 Hans Joachim Meyer, Zur aktuellen Diskussion um die Schwangerschaftskonfliktberatung in kirch-  licher Trägerschaft, in: Berichte und Dokumente 111 (2000), S. 25.  3 Erklärung der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken zu »Donum Vitae« vom  19. 11. 1999, in: Berichte und Dokumente 111 (2000), S. 33.fortzufüh-
FeN<: Die Herbstvollversammlung des Zentralkomıitees ıllıgte November
1999 mıt rund 85% der Stimmen diese Inıtlatıve. Sıe rief »alle Katholıkınnen und
Katholiken In Deutschlan auf, > Donum Vıtae< aktıv unterstützen«.  38 »Donum

ohannes Paul 11., Brief Bıschof Franz amphaus VO 2002, ıIn » DIe Tagespost« VO

2002
1ıta Waschbüsch, Zur ründung VO  —_ »Donum Vıtae« e.V., In erıchte und Ookumente Ial (2000),

Erklärung des Präsıdiums des Zentralkomitees der deutschen Katholıken ZU Ergebnıs des Gesprächs
deutscher Bıschöfe mıt dem aps ZUT Schwangerschaftskonflıktberatung, ın ıtteılungen des Zentralko-
mıtees der deutschen Katholıken 509/99 VO 1999

Hans oachım eyer, Z uellen Dıskussıion dıe chwangerschaftskonflıktberatung ın IrCN-
lıcher JTrägerschaft, In erıchte und okumente J7L (2000), 2

Erklärung der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen Katholıken »Donum Vıtae« VO

11 1999, 1N: erıchte und okumente Ila (2000) 3
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Vıtae« sollte, Waschbüsch, »Markenzeıchen eInNes WwWeltoliIenen Kathol1izısmus
Sein«. Den Kritikern des Beratungsscheines wurde eın anderes, vorkonzılıares Kır-
cANhenD1 unterstellt. Sıe würden eınen »geschlossenen« Katholizısmus und
dıie Kırche INns Ghetto führen “  Ü

»Donum Vıtae« konnte bıs ZU Sommer 2003 rund 100 Beratungsstellen eröff-
NCIN, In denen viele Beraterinnen des Soz1laldıenstes katholıscher Frauen beschäftigt

dıe dıe kırchlichen Beratungsstellen verlassen hatten. Da sıch der Vereıiın
derart ausbreıten konnte und 2003 In en Bundesländern mıt Ausnahme VON Tan-
denburg und Sachsen-Anhalt tätıg Ist, 16g ZU eınen eıner oroßzügıgen finan-
1ellen Örderung seltens des Staates, ZU anderen der Duldung Urc viele Bı-
schöfe und Prıiester, dıie dıe Entscheıidung des Papstes VO September 1999 mı1ıßbiıl-
lıgten.

Die Beratungsstellen VOIN »Donum Vıtae« werden 7U welıt überwıegenden Teıl
nıcht AaUus Spenden, sondern AdUus OTITeNtLlıchen Mıtteln der Bundesländer finanzıert. Der
Urc Spenden finanzıerende Kostenanteıl bewegt sıch zwıschen und 30% In
den VOIN der CDU/CSU reglerten Bundesländern 1st dıe staatlıche Finanzıerunger
als In SPD-Ländern Häufig Ssınd Jene Polıitiker der CDU/CSU., dıe In Länderparla-
menten bzw. Landesregierungen dıe ıttel bewillıgen, als Miıtglıeder der Landesver-
an VOINl » Donum Vıtae« zugle1ic dıe Antragsteller. Dıie Katholıken Sınd mıt ıhren
Spenden außerst ZUruC  altend eht INan VOIN dem be1 der Gründung erwarteten

Spendenauftkommen VON rund Miıllıonen uUuro jährlıc aus, das reale
Spendenaufkommen euilic 10% dieser Summe lıegen. Die Bereıitschaft, dem
Verein » Donum Vıtae« beızutreten, 1e ebenfalls weıt hınter den Erwartungen der
(Gründer zurück. S1e erreichte ebenfalls keıne 10% der erwarteten Zahl

In WEeEeIC (Grenzen sıch dıe Begeıisterung der Katholıken für » Donum Vıtae«
hält, ze1igte der Katholıkentag 2000 In Hambureg. Die auf dem zentralen Rathaus-
markt stattfiındende Großveranstaltung VOoN »Donum Vıtae«, dıe eıne »MiıtgliıedereX-
plos10N« auslösen wollte, wurde ZU » Waterlo00« der Veranstalter; dıe iıhr Programm
ohne uDI1Kum durchzogen.“  Z Dıie »Süddeutsche Zeitung« kommentierte: » Wer den
Inıtıatoren wohlgesinnt 1St, Za 200 Teiılnehmer und Schlı1e dıe Helfer VON den
Pfadfındern und den Verkäufer der Obdachlosenzeıtung, Hınz und Kunz, mıt e1in
S pötter LNECNNECIIN später das, W as dıe zentrale Großveranstaltung der Laıenorganisatiıon
hätte se1ın sollen, dıe aufwendıgste Pressekonferenz des Katholıkentages«.

Dennoch ware CS eın Irrtum, AaUus diıeser schwachen Resonanz schlıeßen, der
Vereıiın » Donum Vıtae« hätte keınen Rückhalt In der Kırche In Deutschlan In den

ıta Waschbüsch, Za ründung VO  —_ »Donum Vıtae« e. V., ©.;
Werner Remmers, Nıcht In dıie heıilıge Nısche zurückzıehen, 1n »Süddeutsche Zeıtung« VO

1999; ders., DiIie Kırche muß weıter beraten, in » DIie Welt« VO 1999
41 SO iıncens Lissek In seinem Interview mıt den Saarländıschen Uundiun| Vgl » Frankfurter Allgeme1-

Zeıtung« VO 25 J4l} 1999 Lissek erNoTfTIte sıch ıne PToolı Das Ätte, Kınder eingeschlos-
SCI1, WaTlT N1IC IS ber doch Mıllıonen Euro ergeben. Vgl uch Alexander Foıntzık, Donum Vıtae
och engagılert und chronısch amm , IN Herder-Korrespondenz, J (2005),

Gu1do orst, »Donum Vıtae« erlebt e1in Fıasko, ıIn » DIie Tagespost« VO 2000
Matthıas Drobinskı,TI hne Zuschauer. Das Interesse Schwangeren-Beratungsvereın » Donum

Vıtae« ist In Hamburg L1IUT ger1ng, In »Süddeutsche Zeiıtung« VO! 3504 2000
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Strukturen des tradıtıonellen Katholızısmus, In den kırchlichen Räten autf
Pfarr-, Dekanats- und Dıiözesanebene, be1l vielen Priestern, In katholıischen Verbän-
den, edıien und Bıldungseinrichtungen genießt breıte 5Sympathıen. 7 war g1bt CS

auch 1er Ausnahmen, aber In der Mehrzahl dieser Instıtutionen wırd für ıhn WOTI-
ben uch 1mM Zentralkomitee der deutschen Katholıken dürften ach WIe V.OT rund
S()% der Mıtglıeder hınter ıhm stehen.

Zu diıeser Entwiıcklung en viele der deutschen 1SCANoOoTfe eınen erheblıchen Be1-
trag geleıstet. /war gab CS VOIN nfang 1schöfe, ıe » Donum Vıtae« en krTIt1-
s1erten W1e Erzbischof Dyba Fulda), der den Vereın » Donum Mortis« nannte, Kar-
1na Meısner, der ıhn als »nNıcht katholisch« und dıe Einheıt der Kırche gefährdend
bezeichnete,““ oder Erzbischof Braun (Bamberg), der den Miıtarbeıitern se1INes
Bıstums verbot, sıch für » Donum Vıtae« engagleren. ber dıe Deutsche Bı1ı-
schofskonferenz ZUS CS VOTLT, keıine tellung beziehen. Dies sel, iıhr Vorsıiıtzender
Bıschof Lehmann, dıe »bessere Lösung«. ardına etters Posıtion, »Donum Vıtae«
»weder ıllıgen och m1ıßbillıgen«, W al dıe Linıe der me1ı1ısten 1SCHNOTie Dies
W dl den gegebenen Umständen Im Jahr 2000 nıchts anderes qls eiıne S5Sympat-
hıebekundung Im antel des Ignorierens. S1e nährte dıe Behauptung der » Donum
Vıtae«-Gründer, S1e würden 11UT ortführen, W d dıe 1SCNOTe Jahrelang selbstn
hätten und W as diese weıterhın iun würden, WE CS iıhnen der aps nıcht verboten
hätte Für Laı1en aber gälte das päpstliıche Verbot nıcht eı hatte Nuntius Lajolo in
eiıner mıt der Glaubenskongregation abgestimmten Stellungnahme » Donum V1-
«< VO Oktober 2000 eben dıes klargestellt. Er chrıeb eıner Tuppe VO  > Ka-
OllKenNn, dıe ıhn eıne offizıielle Stellungnahme gebeten hatten, daß sıch » Donum
Vıtae« »In offenem Wıderspruch den Anweısungen des eılıgen Vaters und den
Entscheidungen der 1schöfe« befinde Er erinnerte daran, daß aps Johannes Paul
I1 In seinem TIeE Bıschof Lehmann VO November 1999 ausdrücklıch dıe
Einheit VOIN Bıschöfen und Laıen In diıeser rage angemahnt habe Schließlic for-
derte dıe Katholıken auf, »Donum Vıtae« nıcht unterstutzen

Die Problematiık des Beratungsscheines
Im Zentrum der Auseinandersetzungen dıe Schwangerschaftskonfliktbera-

(ung stand dıe Bewertung des Beratungsscheıines. DıIe eNnrheı der 1SCHNOTe, en
Bıschof Lehmann, und das Präsıdium des Zentralkomıitees der deutschen Ka-

Oolıken hıelten ab 1995 der UuS10N test, der Beratungsscheıun se1 alleın eıne Do-
kumentation eilıner dem Lebensschutz des ungeborenen Kındes dıenenden Beratung
der Schwangeren. S1e 1gnorlerten seıne zentrale Funktıion, der chwangeren und VOT
em dem Arzt dıe Straflosigkeıit der Abtreibung gewährleısten. Der Beratungs-
scheın WAar und ist aber eıne Tötungslızenz. An diıeser Erkenntnis eın Weg VOI-

oachım Kardinal Meısner, Nıcht katholısch NCNNEN, In »R heminıscher Merkur« VO 2000
Friedrich Kardınal Wetltter ach der Frühjahrskonferenz der bayerıschen Bıschöfe 2000, ın

»Frankfurter Allgemeıne Zeitung« und »Süddeutsche Zeıtung« Jeweıls VO 2000
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bel, WEn 111all enn Abtreibung die J1ötung eINESs ungeborenen Kındes und
ter Liızenz dıe staatlıche Ermächtigung ZUT Vornahme eiıner bestimmten andlung
versteht. Nur Erzbischof Dyba wurde nıcht müde, auf diese Funktion des Beratungs-
scheines hınzuwelsen.

Der Beratungsscheıin bewiırkt ach 218a Abs StGB, daß dıe Tötungshandlung
eıner Abtreibung VO Strafrecht Urc den sogenannten Tatbestandsausschluß nıcht
ZUl Kenntnıiıs INCN, Ja mehr noch, dalß dıe Tötungshandlung eıne straflose ArZt-
1C e1in1lTe ZUT Realısıerung des Selbstbestimmungsrechts der Schwangeren wWwIrd.
Er ermächtıigt dıe Schwangere ZUSC eInes rechtmäßbigen Vertrages mıt e1-
LICII Arzt zwecks JTötung ıhres ungeborenen Kindes.“® Nur diesem WEeC wırd

gebraucht. Als Dokument eiıner eratung wırd V OIl nıemandem benötigt.
Seine Ausstellung 1st deshalb weder rechtliıch och moralısch eıne neutrale lat
S1e ist AUus der 1C der Juristen e1N1Tie eıner letztliıch doch rechtswıdrıgen
Abtreibung,“ dUusSs der IC des Moraltheologen und des Soz1ialethiıkers eıne e_
rat1o ormalıs ad malum.  45 S1e ädt dıe Lasten der Lösung eiInes Schwangerschafts-
ONTMNKIS nıcht dem J äter, sondern dem pfer auf. ındem S1e das pfer AaUs der
Rechtsordnung ausschlıelht DIies ist mıt den Grundsätzen eINnes Rechtsstaates CI-

einbar.
DIe moraltheologıschen Krıterien für eıne cCooperatıo formalıs, eıne Mıtwıirkung
eiıner bösen Jat, dıe sıttlıchen Gesichtspunkten nıemals rlaubt Ist, hat Jo-

hannes Paul IL In Evangelıum Vıtae zusammengefTaßt. InMe solche Mıtwırkung 1eg
ann VOIL, » WE dıe durchgeführte andlung entweder auf TUn ihres Wesens oder

der Form, dıe S1e In eiınem konkreten Rahmen annımmt, als dırekte Beteıilı-
SUuNg eiıner das unschuldıge Menschenleben gerichteten Tat Ooder als 1llı-
Sung der unmoralıschen Absıcht des Haupttäters bezeıchnet werden muß«*? er
der Beratungsschein als Papıer och dıe Intention der Beraterın, dıe en re{-
ten wiıll, machen also dıe Ausstellung des Beratungsscheines eiıner Mıtwiırkung
eıner schlechten Jat. sondern alleın der konkrete Rahmen des 218a Abs StGB,
der eutl1c macht, daß der Beratungsschein keiınen anderen WEeC hat als den, dıe
Schwangere und den Tzt ach der Abtreibung straflos tellen Deshalb ist dıe
Schlußfolgerung nıcht vermeıden, daß dıe Beraterın, auch WEeNnNn SS sıch In der
Beratung och sehr für das Lebensrec des Kındes eingesetzt hat, mıt der Aus-
stellung des Beratungsscheıns eıne e1N11e eiıner bösen lat eıstef.

Herbert Iröndle, »Beratungsschutzkonzept«, en abu für dıe ımınologıe”, ın ans-Jörg TeC
L Hrsg., Internationale Perspektiven In Krımıinologıe und Strafrecht. Festschrı für Günther Kalser

Z Geburtstag. Berlın 1998, 1L3 Raıner Beckmann, Der Chatten des Scheıines auf dem Ant-
1tz der Kırche Über dıe Mıtwirkung der katholiıschen Kırche dl der staatlıchen Schwangerschaftskon-
{lıktberatung, IN Stefan Rehder,  atthıas Hrsg., SCNAIE: VO Hımmel Im Spannungsfeld VON
Kırche und Welt. Aachen 1999, 133

(Günther Jacobs, Lebensschutz N Pflıchtberatung?, In Schriftenreihe der Juristenvereinigung Le-
bensrecht. 174 öln 2000, I0R

10Vannı Sala, Kırchliche Beratungsstellen und Miıtwiırkung Abtreibungsgesetz ıne moral-
theologıische ntersuchung, 1ın Schriftenreihe der Juristenvereinigung Lebensrec| 1r öln 199 7,

5O{ftT.
Johannes Paul M:, Evangelıum 1ftae
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1ele 1SCNOTe und Beraterinnen begründeten ihre Verteidigung des Beratungs-

scheıines mıt dem Argument, dadurch könnten Jährlıch rund 5000 Kınder
werden, weıl viele chwangere den Beratungsscheıin ach der Beratung entgegen iıh-
Hen ursprünglıchen Absıcht nıcht mehr wollen Oder nıcht gebrauchen und VON e1-
1ICT Abtreibung Abstand nehmen. Dıie Benutzung der anderen rund VON den
insgesamt etwa Beratungsscheınen, die katholısche Beratungsstellen Jährlıch
ausstellten, für eıne Abtreibung wurde als Mıßbrauch des Beratungsscheines inter-
pretiert und in auf ürden dıe kırchlıchen Beratungsstellen den era-
tungsscheın nıcht mehr ausstellen, ware, wurde behauptet, das be] och orößer.
Hınter dieser Begründung steht eıne utiılıtarıstiısche Ooder Konsequenzılalıstische
1 In der es keıine sıch schlechte und deshalb verwertliche andlung g1bt Der
WEeEC des Lebensschutzes heıilıgt das ıttel des tödlıchen Beratungsscheıines.
Diesen Ansatz hat Spaemann eıner krıtiıschen Analyse unterzogen. Es gebe
»Handlungen, deren Verwertlichkeit auch ohne KenntnıIıs der Umstände und der Ab-
sıchten des Handelnden erkennbar 1st Sıe sSınd immer schlecht, und eıne Absıcht, dıe
eın Ziel mıt olcher Handlungen erreichen sucht, ist eben keıne gute,
sondern eıne schlechte Absıcht Der gute WEeC heıilıgt nıcht das schlechte Miıttel«.
Es gebe deshalb / Wal »unbedingte Unterlassungsgebote«, eıner Abtreibung
nıcht mıtzuwırken, aber »keıne unbedıingten, ohne nsehung der Umstände gelten-
den Handlungsgebote«, W1Ie dıe Apologeten des Beratungsscheıines behaupten.”“ Im
Beratungsscheıin zeıge sıch dıe demoralısıerende Wırkung des Konsequenzılalıstı-
schen Kalküls Wenn als e1N1TIe eıner Abtreibung damıt legıtımıert werden
soll, daß ZUTr erhinderung anderer Abtreibungen diene, relatıvıert dıe VerwertT-
ıchkeıt der Cooperatıo ormalıs und schwächt das Unrechtsbewußtsein den
Christen.
IC wen1ıger problematısc W dl dıe pastoraltheologische Verteidigung des era-

tungsscheıines: Dıe nachweıispflichtige Schwangerschaftskonfliktberatung Oöte der
Kırche, autete das zentrale Argument, eıne ogroße Chance, jenen Frauen dıe
chrıistliche Botschaft VO en nahezubringen, dıe »sıch kırchlichem Denken,
Fühlen und Handeln weıthın entfiremdet haben« > ur dıe Kırche diıese Chance
nıcht nutzen und sıch ın eıne bequeme Nısche zurückzıehen, würde S1Ee iıhre Solıdarı-
tätspflıchten mıt der Welt und den Menschen verletzen und »Sıch miıtschuldig der
1 ötung ungeborener Kınder machen«.  SZ ıtıker eiıner derartıgen Pastoral, dıe das
Abtreibungsstrafrecht instrumentalısıert, dıe betroffenen Frauen erreichen,
Warcn In der Miınderheit »Staatlıche Netze tür kırchlichen Fischfang?« fragte mıt
ec der Freiıburger Pastoraltheologe Hubert indısch, für den dıe kırchliche Mıt-

Robert S5Spaemann, DIie cschlechte re VO WEeC Der korrumpilerende Kalkül hınter der
Schein-Debatte, In »Frankfurter Allgemeıne Zeitung« VO 1999 Vgl uch ders., uCcC und
Wohlwollen. Versuch ber Ethık, Stuttgart 1989,
51 Walter Bayerleın, Eınführung in dıe Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Katholiıken » DIie AT-
beıt der katholischen Beratungsstellen fortsetzen«, In erıchte und Ookumente 104 (1997), 45f1.

Sabıne emel, Frauenfeindliche Bevormundung der Freigabescheıin ZU 1öten? DiIe Schwanger-
schaftskonfliktberatung 1Im Kreuzfeuer der Krıtık, ıIn Stimmen der Zeıt, 1222 Jg (1997), 96; Erklärung
der Konferenz der deutschsprachıigen Pastoraltheologen und Pastoraltheologinnen ZUT Jüngsten Entwick-
lung bezüglıch der Schwangerschaftskonfliktberatung VO 1999
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wırkung der nachweıspflichtigen Schwangerschaftskoniliıktberatung eıne »poten-
tielle cooperatı1o formalıs« WAäl, dıe Gefahr hıef, dıe Kırche In eıne » Verkündıgungs-
patholog1e« ühren Der Ausstieg AUS dem »Scheinsystem« se1 deshalb dıe eINZI1-
SC LÖSUNg, dıe Freıiheıt der Verkündigung zurückzugewinnen.  53 Dies Wal auch
dıe Antwort des Papstes auf dıe pastoraltheologische polog1e des Beratungssche1-
1165 Es urTfe nıcht se1N, »daß dıe Kırche In dieser aCcC zuallererst dem wang des
Staates und der Attraktıon des Scheines vertraut Die Kırche auf Freıiheıit. Sıe

nıcht auf UNANSCHICSSCHEC Lockmittel« °*
Das Beratungskonzept des deutschen Abtreıibungsstrafrechts ist eın Lebens-

schutzkonzept, sondern eiIn für dıe ufhebung des Tötungsverbots und eine
Perversıon echter Beratungsarbeıt. So wurde CS VO Zentralkomıitee der deutschen
Katholıken und der Deutschen Bıschofskonferenz In eıner gemeiınsamen tellung-
nahme während der ersten Dıskussion der entsprechenden Gesetzesentwürfe 1Im
Deutschen Bundestag 1Im Frühjahr 19972 selbst och eingeschätzt.” DIieses era-
tungskonzept iIst en klassısches e1ıspie für eıne »Struktur der Sünde«, für e1in
S ystem, dem mıtzuwırken den Mıtwırkenden unabhängı1g VO  — seınen Ab-
sıchten In Tötungshandlungen verstrickt. Es prıvatısıert dıe efugn1s, ber en
und 1Iod unschuldıger Menschen entscheıden. Damıt ZeTrSTIOT'! CS den Rechtsstaat.

DIe deutschen 1SCNOTe en alle Mahnungen, autf dıe Interdependenzen des Be-
ratungssyStiems mıt der Kultur des es und auf dıe VOIN iıhrem »Beratungs- und Hıl-
feplan« ausgehenden atalen 5Systemanreı1ze achten, 1gnorlert. S1ıe en sıch mıt
Ausnahme des 1SCNOTIS VON UG das Beratungskonzept In eıne locken
lassen, In der S1e fünfre gefangen Erst Ende 1999 en S1e dank eines
ermüdlıchen Eınsatzes VON aps Johannes Paul I1 und ardına Ratzınger egOoN-
NCNMN, sıch AdUus dieser befreılen. S1e en ihre Beratungsangebote 1m Rahmen
der ebenfalls VO Schwangerschaftskonfliktgesetz vorgesehenen allgemeınen
Schwangerenberatung ausgeweıtet. DIe Zahl der entsprechenden Beratungen hat
überall auch ohne Ausstellung eINESs Beratungsscheines ZUSCHOMMCN. ber der Weg
der Kırche In eutschlian AUsS der Beratungsfalle ist och nıcht vollendet, solange
Katholıiken 1Im Vereın » Donum Vıtae« Tortfahren, dıe Beratungsscheine auszustellen,
und dıe 1SCNOTfe fortfahren. 1es lgnorleren. ardına etters Linıe »weder-
SCI och mıbbillıgen« wırd VON »Donum Vıtae« ach WIe VOT als Unterstützung g —
wertet

Daß dıe Kırche iıhr W ächteramt zugunsten des Lebensschutzes ın eıner pluralıstı-
schen Gesellschaft auch viel klarer und mutıger wahrnehmen kann, ze1gt dıe kathol1-
sche Kırche In den USA Deren 1SCHNOTe en sıch In ıhrem eindrucksvollen Hır-
tenbrief »Living the Gospel of Lıfe« VO November 1998% VON einem Wort VOINl
Bıschof Bonıifatıus, dem ersten Bıschof In Deutschlan 1Im Jahrhunderrt, leıten las-
SC  S »Laßt Uullls weder un se1n, dıe nıcht bellen, och schweıgende Zuschauer

Wındıisch, Der Konflıkt dıe Konflıktberatung, ıIn »R he1inıischer Merkur« VO 1998
ardına Sodano, Brief VO 1999, © /Zıffer

Stellungnahme der Gemeinsamen Konferenz der Deutschen 1schofskonferen: un des Zentralkomı1i-
([eeSs der deutschen Katholıken dem Gruppenantrag ZUT Neufassung des 218 VO 18 1992, 1n Mıt-
teılungen des Zentralkomitees der deutschen Katholıken 387/92
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oder e7a Dıienstboten, dıe VOT dem Wolf thıehen Laßt uns dessen
Hırten se1N, wachend über Chrıist1i (n Laßt Uulls Großen und Kleınen, Reıichen und
Armen., Menschen jeden Ranges und Alters, Gottes SaNzZCH Plan predıgen, weıt
Uulls (jott dıe Stärke verleıht, gelegen Oder ungelegen a Es se1 »dıe oroße Lüge

JTage, daß WIT machtlos selen gegenüber den KOompromıssen, Strukturen und
Versuchungen der Massenkultur ber WIT Sınd nıcht machtlos« >  6

Daß dıe Chrıisten 1im amp dıe Kultur des es nıcht machtlos sınd, ha-
ben S1e In den VETITZANSCHNCNH ahren In den USA ebenso geze1igt WIe In olen In den
USA zeichnet sıch dreißig Jahre ach der verhängniısvollen Priıvatisierung der Ab-
treıbung Urc den Obersten Gerichtshof (Roe VCISUS a  © 1im Januar 1973 nıcht
1L1UT e1in Verbot eıner besonders barbarıschen Abtreibungsmethode, der Partıal JUC
Abortion ab, schon dıe Hälfte der Eınzelstaaten hat oblıgatoriısche Karenztage ZWI1-
schen Abtreibungsentscheidung und Durchführung eilıner Abtreibung beschlossen,
das Pro-Liıfe-Lager nımmt Z das Pro-Choice-Lager ab, und dıe Abtreibungsraten
sınken. uch dıe bıographıische Entwicklung Zzwelıler der glühendsten Kämpfer für
dıe reigabe der Abtreibung In den USA des Abtreibungsarztes Bernard Nathanson
und der äger1n, Norma CCOorvey, dıe das Urteiıl des Obersten Gerichtshofes Roe
VEeISUS Wade erstritt, ze1gt, dal; dıe Kultur des Lebens nıcht machtlos ıst en gehö-
ICI heute den engaglertesten Vertretern des Pro-Liıtfe-Lagers In den USA DIe
Entwicklung In olen ze1gt, daß sıch UNC e1in restriktives Abtreibungsgesetz, das
der Sem 1997 mıt des Verfassungsgerichtes beschlossen hatte, auch dıe Ab-
treıbungszahlen eutlic senken lassen.  55 eW1 g1bt CS auch andere Länder, In de-
NCN, WIe In der Schweıiz, dıe Kultur des es iIm Vormarsch Ist, aber dıe
Entwıcklungen in olen und den USA können dıe Kırche In Deutschlan: ermutıgen,
In ihrem amp für eıne Kultur des Lebens nıcht nachzulassen. das W ächteramt
gegenüber dem Gesetzgeber und gesellschaftlıchen Irends IICUu wahrzunehmen und
aps Johannes Paul IL vielleicht eINESs ages dankbar se1nN, daß der
»Schein«-Beratung e1in Ende gemacht hat

Hırtenbrief der katholischen Bıschöfe der USA »Livıng the Gospel of Lıfe« VO IMl 1998, Zıffer DU
und 29, deutsch ıIn DIe Neue UOrdnung, Jg (2000)

Bernard Nathanson, Die Hand Gottes Eıne Reıise VO 10od ZU eben, Washıngton 1996, deutsch
Wıen 1997 Hugo Gurdon, ortıon Call be overthrown, In »Natıona Post« VO 200358 Vel Marıa 5Smereczynska, Der gesetzlıche Schutz des ungeborenen Lebens In olen Reformen und
gegenwärtige gesetzlıche Lage, in Zeıitschrı für Lebensrec Jg (2001) 4AOfTf.


